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Ausgabe Dezember 2011 mit Kurzmeldungen aus dem religi�sen Bereich als monatliche Ansammlung von 
Haarstr�ubendem, Seltsamem, Lustigem und auch Informativem!

Berlin: Gottesbezug in Richter-Eid
iesseits.de berichtet am 1.12.: In den Koalitionsverhandlungen nach den Berliner Abgeordnetenhauswahlen 
haben sich SPD und CDU auf eine Novelle des Berliner Richtergesetzes geeinigt. Medienberichten zufolge 

soll das religi�se Bekenntnis wieder in den Mittelpunkt r�cken und der Gottesbezug als Regelfall im Gesetz veran-
kert werden. Erst im Juni dieses Jahres war eine neue Fassung in Kraft getreten, die das Bekenntnis der Richter zu 
Verfassung und Gesetz in den Mittelpunkt stellte. Eine religi�se Beteuerung muss vom zu vereidigenden Richter 
seither explizit gew�nscht werden, der Standardtext des Eides sieht eine solche nicht vor. Die LINKE, ehemaliger 
Koalitionspartner der SPD, kritisierte den Schritt:
"Berlin ist mehrheitlich s�kular, im �brigen durch religi�se Vielfalt gekennzeichnet. F�r staatliche Institutionen er-
gibt sich daraus die Pflicht, ein distanziert-neutrales Verh�ltnis gegen�ber den Religionen einzunehmen und alle 
Bekenntnisse, ob weltanschaulich oder religi�s, strikt gleich zu behandeln. Der religi�se Bezug in der Eidesbeteue-
rung ist danach Privatsache und geh�rt nicht in ein modernes Richtergesetz."

P�pstliche Auszeichnung f�r ZDF-Intendanten

as christliche Medienmagazin PRO meldet am 2.12.: Papst Benedikt XVI. hat ZDF-Intendant Markus 
Sch�chter f�r seine Verdienste um die Kirche den Gregoriusorden verliehen. Es handelt sich um eine der 

h�chsten Auszeichnungen des Pontifex f�r Laien. 
Markus Sch�chter ist neben seiner T�tigkeit als Intendant des ZDF unter an-
derem Vorstandsvorsitzender der Stiftung Hoher Dom zu Mainz seit ihrer 
Gr�ndung 2003. Der Mainzer Bischof, Karl Kardinal Lehmann, will Sch�ch-
ter den traditionsreichen Gregoriusorden im Namen des Papstes am 10. De-
zember in der rheinland-pf�lzischen Landeshauptstadt �berreichen. Das gab 
das Bistum Mainz am Freitagnachmittag bekannt.
Sch�chter ist seit 2002 Intendant beim ZDF. Bereits seit 2004 lehrt er Me-
dientheorie und Medienpraxis an der Hochschule f�r Musik und Theater in 
Hamburg. Die Hamburger Hochschule verlieh ihm im selben Jahr die akade-
mische Bezeichnung Professor. Seine Amtszeit als ZDF-Intendant endet am 

14. M�rz 2012. Zum Wintersemester 2012/2013 wird Sch�chter dann den neu gegr�ndeten Lehrstuhl f�r Medien-
ethik der in M�nchen angesiedelten Hochschule f�r Philosophie (HfPh) �bernehmen. (dpa/pro)
Ja, da kÄnnte man auch dem ORF-Intendanten Wrabetz einen pÅpstlichen Orden um den Hals hÅngen, weil 
auch der ORF geb�rdet sich als katholische Verk�ndigungsanstalt und hat sogar die Abteilungen Religion und Wis-
senschaft unter den gleichen Leiter gestellt: der Religionschef leitet auch die Wissenschaft. Pervers, aber wahr.

Vatikanzeitung: Kirche nicht grunds�tzlich gegen Sexualkunde

ie Vatikanzeitung OSSERVATORE ROMANO dementierte, dass die katholische Kirche Sexualkundeunterricht 
generell ablehne. Dieser m�sse jedoch eng mit ethisch-philosophi-

scher, psychologischer und spiritueller Erziehung einhergehen. Die r.k. 
Kirche sei "entschiedene Bef�rworterin einer Gesamterziehung �ber den 
Leib, also auch �ber die sexuellen Funktionen". Allerdings werde der Se-
xualkundeunterricht oft auf eine "reine Ansammlung von technischen An-
leitungen zum Gebrauch von Verh�tungsmitteln" reduziert. 
Ja, dazu braucht man katholisch gesehen schon ein paar Regelungen. 
Welche das sind, war nicht zu lesen. Aber vermutlich ist das eh klar. Denn 
schlie�lich ist die Verwendung der Geschlechtsorgane nur in der Ehe ge-
stattet und die Zeugung von Kindern sollte eher billigend in kauf genom-
men als wirksam verhindert werden. Solche Elemente einer katholisch-
ethisch-philosophischen, katholisch-psychologischen und katholisch-spiri-
tuellen Erziehung sollten in den Sexualkundeunterricht eingebaut werden, 
dann g�b's daf�r auch den Segen des Vatikan. Zu schade, dass es dem 
Christentum in seiner ganzen zweitausendj�hrigen Geschichte immer noch 
nicht gelungen ist, den menschlichen K�rper umzuprogrammieren, dass 
Sex schmerzhaft statt lustvoll w�re, weil das w�rde aus dem Sexualakt ei-
nen Verdienst machen und der Paragraph 6 k�nnte aus den 10 Geboten 
gestrichen werden.
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Muslime warnen vor Herausdr�ngen der Religion aus der �ffentlichkeit

omradio.de vom 3.12.: "Der Koordinationsrat der Muslime in Deutschland (KRM) warnt vor einem �Heraus-
dr�ngen der Religion aus dem �ffentlichen Raum�. So werde das in dieser Woche vom Bundesverwaltungsge-

richt erlassene Urteil zum Beten in der Schule in Teilen der �ffentlichkeit als ein 'generelles Verbot von muslimi-
schen Gebeten in der Schule' wahrgenommen, erkl�rte der KRM-Sprecher Bekir Alboa am Wochenende in K�ln. 
Alboa begr��te es, dass nach �berzeugung des Gerichts die Verrichtung eines Gebets in der Schule von der Schul-
verwaltung generell nicht unterbunden werden kann. Gleichzeitig kritisierte der KRM-Sprecher, dass die obersten 
Verwaltungsrichter die Wahrnehmung der Religionsfreiheit von der Akzeptanz durch andere abh�ngig machen. 
Dadurch h�hle es ein verfassungsrechtlich verbrieftes Grundrecht aus. 'Mit dieser Entscheidung laufen wir Gefahr, 
dass nicht nur der Islam, sondern insgesamt alles Religi�se immer st�rker aus dem �ffentlichen Raum gedr�ngt 
wird', erkl�rte Alboa. Das Bundesverwaltungsgericht in Leipzig hatte am Mittwoch einem Berliner Gymnasiasten 
verboten, sein rituelles Mittagsgebet auf dem Schulgel�nde abzuhalten. Der 18-j�hrige Muslim hatte in dem bun-
desweit beachteten Rechtsstreit erreichen wollen, einmal am Tag au�erhalb der Unterrichtszeiten an seiner Schule 
beten zu d�rfen. Nach Auffassung des Gerichts ist ein rituelles Gebet in der Schule mit Blick auf die Religionsfrei-
heit zwar nicht generell verboten. Jedoch m�sse es in den F�llen untersagt werden, in denen es den Alltag in der 
Schule empfindlich st�re."

Der Islam ist ja in seiner Konsequenz viel stringenter als der Katholizis-
mus. In der katholischen Kirche wird dar�ber gejammert, dass die katholi-
schen Gl�ubigen in der �ffentlichkeit nicht wahrnehmbar w�ren, der Islam 
versteht dieses Gesch�ft weitaus besser: Denn die Kopftuchkohorten sind 
wahrnehmbar, nun h�tte man es auch noch gerne, dass die islamische Beterei 
allgemein �ffentlich wahrnehmbar wird. Gebetsteppiche in schulischen Pau-
senr�umen und Betriebskantinen, fallweise auch auf Gehsteigen? Allah ist 
gro� und �berall. Da die katholische Kirche ihren Jesus auch gerne wieder et-
was gr��er h�tte als er zurzeit ist, steht man islamischen Forderungen nach 
Setzung �ffentlicher Religionsduftnoten offenbar mit Wohlwollen gegen�ber. 
Weil wenn der Islam �berall seine Signale sendet, dann m�ssen auch die 
christlichen Apparate (noch) mehr Herrschaftszeichen in die �ffentlichkeit bringen. Vielleicht mit Kruzifixen in der 
Stra�enbahn und auf den Parkuhren?

Papst dankt polnischem 'Radio Maryja' f�r Evangelisierungsarbeit

us einer kath.net-Meldung vom 4.12.: "Im Namen von Papst Bene-
dikt XVI. hat Kardinalstaatssekret�r Tarcisio Bertone dem polnischen 

Kirchensender �Radio Maryja� zu dessen 20-j�hrigen Bestehen gratuliert. 
�Benedikt XVI. dankt Ihnen f�r 20 Jahre aufopfernde Evangelisierungs-
mission�, hei�t es in dem am Wochenende ver�ffentlichten Brief an den 
Provinzial der polnischen Redemptoristen, Pater Janusz Sok. Der Sender 
st�rke den katholischen Glauben und erm�gliche die Begegnung mit Gott. 
Das Kirchenoberhaupt freue sich, dass �Radio Maryja� und der mit ihm 
verbundene TV-Sender �Trwam� die apostolischen Reisen und jeden 
Mittwoch die Generalaudienzen des Papstes �bertrage, so Bertone. Der 
Brief wurde am Samstag bei einem Festgottesdienst im nordpolnischen To-
run verlesen, wo die Radiostation von dem Orden betrieben wird. Seit sei-
nem Bestehen ist �Radio Maryja� immer wieder inner- und au�erkirchlich 
in die Kritik geraten."

Zwar f�hrt kath.net dann doch noch an, dass der polnische Radio-Maria-Sender wegen rassistischer und antisemiti-
scher Hetze mehrfach angezeigt worden ist, aber "die Staatsanwaltschaft fand jedoch nie hinreichende Anhalts-
punkte f�r ein Verfahren." Nu, das ist ja dann ausreichend dafÇr, vom Papst Lob und Dank zu erhalten. 

In Wikipedia heiÉt es Çber den Senderleiter, den Redemptoristen-Pater Tadeusz Rydzyk: Ende Juli 2007 
wurde bekannt, dass Israel von der polnischen Regierung und der katholischen Kirche in Polen mit gro�em Nach-
druck die Untersuchung (..) bekannt gewordener �u�erungen Rydzyks aus dem Fr�hjahr 2007 fordert, in denen er 
Juden als habgierig bezeichnet und erkl�rt haben soll, der polnische Staatspr�sident Lech Kaczy�ski sei den Juden 
unterw�rfig und dienstbar. Der israelische Botschafter in Polen, David Peleg, nannte dies "einen der schlimmsten 
antisemitischen Ausf�lle seit Jahrzehnten". Am 10. Juli 2007 forderte das Simon Wiesenthal Zentrum von Papst 
Benedikt XVI., dass Tadeusz Rydzyk wegen seiner antisemitischen �u�erungen von seinen Funktionen entbunden 
wird. Nach Mitteilung der polnischen Staatsanwaltschaft vom 21. August 2007 werden die wegen der o. g. Vorw�r-
fe gegen Rydzyk aufgenommenen Ermittlungen wegen �Beleidigung des Staatsoberhauptes und der j�dischen Na-
tion� eingestellt. Eine weitere antisemitische Entgleisung hatte im Juni 2011 eine offizielle Beschwerde des polni-
schen Au�enministeriums beim Heiligen Stuhl zur Folge. Rydzyk hatte Polen als "totalit�ren Staat" bezeichnet, und 
behauptet, es sei "seit 1939 nicht mehr von Polen regiert" worden. Dies wurde weithin als Anspielung auf eine 
vermeintliche j�dische Verschw�rung gedeutet.
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Zuviel Islamwachstum in Frankreich

ie franz�sische Medien am 6.12. meldeten, bef�rchten rund dreiviertel der Franzosen, der Islam w�rde in 
Frankreich zu stark anwachsen, denn im s�kularen Frankreich genie�en religi�se Organisationen nur geringes 

Vertrauen, Vertreter religi�ser Einrichtungen sind gleich schlecht angesehen wie Journalisten, schlechter liegen nur 
noch die Politiker. 80 % bef�rworten die Trennung von Staat und Religion.

Kirchenfinanzierung in Italien

/pd berichtet am 7.12. aus Italien: Die Union der rationalistischen Atheisten und Agnostiker (UAAR) pr�-
sentierte eine detaillierte Aufstellung der staatlichen Kirchenfinanzierung in Italien. Sie umfasst Direktzahlun-

gen wie auch Zusch�sse, Steuern und Subventionen zugunsten der katholischen Kirche. Der aktuelle Stand: mehr 
als sechs Milliarden Euro. Solche Zahlen muten angesichts der gegenw�rtig von der Regierung aufgeglisteten dra-
konischen Sparma�nahmen als besonders absto�end an. Ohne diese milliardenschweren Privilegien und Zuwen-
dungen an die Kirche fielen die K�rzungen, die die Regierung im Rahmen der Haushaltssanierung beschlossen ha-
be, insbesondere zulasten der Jugend und Arbeitslosen, wesentlich geringer aus. W�hrend der Bev�lkerung in Kri-
senzeiten immer wieder gro�e Opfer abverlangt werden, blieben die Pfr�nde der katholischen Kirche bisher unan-
getastet. "Sechs Milliarden pro Jahr sind wirklich zu viel, die Regierung Monti hat versprochen, die Last auf alle 
Schultern zu verteilen,� kommentiert Raffaele Carcano, Sekret�r der UAAR, das Resultat der aufw�ndigen Erhe-
bung. �Wir zeigen den Politikern, wo man anfangen kann, Ausgaben und Verschwendungen zu streichen.�

Akademischer Bund der K�L mit Pfarrerinitiative 'unvereinbar'

Das berichtete kath.net am 7.12. Was "K�L" ist, musste erst entr�tselt werden, was via Internet gelang:

Die katholisch-�sterreichischen Landsmannschaften scheinen also so eine Art �berbleibsel der unseligen k&k Mo-
narchie zu sein. Es ist in �sterreich zwar verboten, Adelstitel zu f�hren, aber es ist leider statthaft, andere Personen 
zu beadeln, also den verblichenen Thronfolger (er war das von 1916 bis 1918 und wurde im Alter von sechs Jahren 
von dieser Funktion zur�ckgetreten) "Erzherzog" zu nennen.

Was wollen die BrÇder aus der Zeit in der es noch das BÇndnis von Thron & Altar gab? Kath.net: "Die Bun-
destagung der K�L stellt fest, da� generell ein Engagement von Pers�nlichkeiten, die bei h�retischen Initiativen 
mitwirken, die sich gegen das Kirchliche Lehramt und die Autorit�t des Papstes auflehnen, mit den Grunds�tzen 
des Bundes der K�L unvereinbar ist. Alle Mitglieder des Bundes werden aufgefordert, mit solch engagierten Bun-
desbr�dern das Gespr�ch zu suchen und unseren Grunds�tzen entsprechende L�sungen herbeizuf�hren!"
Ja, den Monarchisten sind auch 2011 der Leider-nein-Kaiser Otto und der Papst heilig! Wehe dem, der sich da ver-
s�ndigt, da gibt's ein br�derliches Gespr�ch am besten wohl mit Beichtgelegenheit!

Briten ohne Religion

/pd-Meldung vom 8.12.: 50 Prozent der Briten betrachten sich als nicht-religiÄs.
Wie der New Humanist berichtet, betrachtet sich die H�lfte der im aktuellen British Social Attitudes Report 

(BSA) befragten Briten als nicht-religi�s. Da die Antworten auf Fragen nach der Religion sehr stark von der Frage 
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abh�ngig sind, hat der BSA drei Fragen gestellt, von der die erste lautete: �Betrachten Sie sich als einer bestimmten 
Relgion zugeh�rig? Falls JA: welcher?�
Die Anteile der gestern ver�ffentlichten Umfrage 2010:

Die Analyse der BSA-Ergebnisse seit 1983 zeigt eine bedeutende Ver�nderung in den seitdem vergangenen rund 
drei�ig Jahren. Waren 1983 noch 31 Prozent der Befragten ohne Religion, stieg die Zahl bis 2005 auf 40 Prozent, 
um jetzt (Umfrage 2010) bei 50 Prozent zu sein. Dagegen sei insbesondere der Anteile der Gl�ubigen der Kirche 
von England dramatisch zur�ckgegangen und habe sich seit 1983 (40 %) bis jetzt (20 %) halbiert.
Auch hinsichtlich der Altersverteilung gibt es einen recht eindeutigen Trend. In den jeweiligen Altersgruppen be-
trachten sich als nicht-religi�s:

Sch�nborn: Maria ist 'Inbegriff f�r das Herz �sterreichs'

ahrhundertelang war Maria der Inbegriff f�r das Herz dieses Landes und der 8. Dezember ein ganz besonderer 
Tag", meinte der �sterreichische Oberbischof bei seiner Feiertagspredigt im Wiener Stephansdom, denn von 

der bis heute andauernden besonderen Verehrung der "Immaculata"1 zeugten etwa die unz�hligen Marienstatuen im 
ganzen Land, das gro�e Vertrauen der Gl�ubigen in die Gottesmutter, aber auch die 1955 erfolgte Wiedereinf�h-
rung des Feiertags am 8. 12. Die Zeiten �ndern sich: heut ist's den Leuten wurscht, ob die Maria fleckig oder fle-
ckenfrei ist.

Falsche Botschaft vom Media-Markt:
ie bayerischen Bisch�fe beschwerten sich �ber die Media Markt-Werbung "Weihnachten wird unter dem 
Baum entschieden". Denn sie wissen: "Nicht der Baum und die Geschenke sind entscheidend f�r Weihnach-

ten, sondern die Geburt Christi", die "Frohe Botschaft" werde mit der Kampagne "ad absur-
dum gef�hrt".
Was f�r ein Gl�ck, dass der Jesus jedes Jahr zu Weihnachten geboren wird, weil sonst h�tte 
der Media-Markt gar kein Weihnachtsgesch�ft! H�tte die christkatholische Kirche zum Bei-
spiel verordnet, Jesus sei am 13. September geboren, dann m�ssten der arme Media-Markt 
und allen anderen Firmen Reklame daf�r machen, dass die Leute zur Wintersonnenwende 
freundlich zueinander sind, sich lieb haben und gegenseitig was schenken. Wie vor tausenden 
Jahren die alten Perser, R�mer, Kelten & Germanen usw. Au�erdem wurden zur Winterson-
nenwende ganze Rudeln von G�ttern geboren - man darf ja nicht vergessen, in Zeiten, wo das 
Licht nicht vom Elektrizit�tswerk kam, waren lange N�chte und kurze Tage was sehr Unangenehmes, l�nger wer-
dende Tage daher ein Grund zur Freude, eine g�ttliche Freude, die man jedes Jahr wieder hatte. Und das noch ganz 
ohne Jesus.

Atheisten m�ssen Pfarrerl�hne mitfinanzieren

as meldete die NEUE ZÑRICHER ZEITUNG am 9.12.: Das Bundesgericht in Lausanne hat die Beschwerde ei-
ner Freidenkerin abgewiesen, die die Bezahlung der Pfarrerl�hne mittels der Kantonssteuer ablehnt. Atheisten 

m�ssen sich damit abfinden, wenn mit ihren allgemeinen Kantonssteuern auch Pfarrerl�hne bezahlt werden. Laut 
Bundesgericht ist die Glaubens- und Gewissensfreiheit dadurch nicht verletzt. Die Richter in Lausanne haben die 
Beschwerde einer Bernerin abgewiesen. Die Frau ist bereits 1991 aus der evangelisch-reformierten Landeskirche 
ausgetreten und zahlt seither keine Kirchensteuer mehr. 2006 verlangte sie, dass ihre allgemeine Kantonssteuer um 
den Anteil von 0,813 Prozent reduziert wird, den der Kanton Bern von seinem Gesamtbudget f�r Pfarrerl�hne aus-
gibt. Das Gericht argumentierte im Detail damit, dass die Kantonsteuer nicht aus religi�sen Gr�nden eingehoben 
w�rde und Verwendung der Steuerertr�ge grunds�tzlich nicht zweckgebunden sei, daher auch zul�ssig, wenn man-
che der Kantone davon auch Pfarrerl�hne bezahlten, pazifistische Steuerzahler k�nnten auch nicht die f�r die R�s-
tung verwendeten Steuergelder r�ckfordern. Vielleicht sollte man es dann versuchen, ausgabenseitig eine �nderung 
zu erreichen? Eine Volksabstimmung einleiten, ob die Kantonsb�rger die Pfarrer zahlen wollten oder nicht? In ein 
paar Jahren w�rde sowas auch in der Schweiz vielleicht Mehrheiten bringen. 

1 Vom lat. macula: Schandfleck, Makel, Immaculata, die "Unbefleckte"
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Brasilien: Lastwagen rast ungebremst in Marienprozession � zehn Tote

in schwer beladener Lastwagen raste ungebremst in eine Marienprozession. Bei dem Ungl�ck im Nordosten 
Brasiliens gab es mindestens zehn Tote, darunter drei Kinder. Auch der Fahrer starb an der Unfallstelle. Mehre-

re der etwa zwanzig Schwerverletzten schweben noch in Lebensgefahr. An der Marienprozession anl�sslich des 
Festes Mari� Empf�ngnis hatten ungef�hr 1.000 Menschen teilgenommen.

Ja, wo war sie denn da, die liebe Gottesmutter? Ein bisschen auf ihre 
Pilger aufpassen k�nnte sie schon, statt einen LKW mit kaputten 
Bremsen in eine Prozession zu ihren Ehren hineindonnern zu lassen. 
Aber m�glicherweise ist sie ein bisschen �berlastet, dauernd diese 
Rosenkranzgebete voller F�rbitten und �berall die Marienerschei-
nungen, da verliert auch die t�chtigste Gottesmutter irgendwann den 
�berblick und schon ist das Ungl�ck geschehen.

Zwei homosexuelle Priester fordern die katholische Kirche heraus.

ie deutsche Zeitung TAGESSPIEGEL meldet am 10.12.: Zwei homosexuelle Priester fordern die katholische 
Kirche heraus. Die droht mit allen verfÇgbaren Mitteln - und scheitert an den eigenen Prinzipien. 

Er k�mpft gegen eine m�chtige Institution und die zeigt ihm nun ihr Schwert: Der katholische Priester Norbert Rei-
cherts aus K�ln soll aus dem Priesterstand entlassen werden, er soll �laisiert� werden, weil er gegen die Ordnung 
der Kirche verst��t. Doch das ficht Norbert Reicherts ebenso wenig an wie das Berufsverbot, das die Kirche vor ei-
nigen Jahren bereits �ber ihn verh�ngt hat. Er macht trotzdem weiter: Er zelebriert Messen, tauft Kinder, traut Paare 
� und f�hlt sich auf der richtigen Seite. �Glauben ist eine Haltung der Liebe, die offen ist f�r andere Menschen und 
unterschiedliche Lebenswege und kein System, das sich �ber den Ausschluss anderer definiert�, sagt Norbert Rei-
cherts. Er sei katholischer Priester, egal, welche Strafe die Kirche �ber ihn verh�nge. �Die Priesterweihe gilt f�r die 
Ewigkeit und wurde vor Gott abgelegt�, sagt Reicherts. Und Gott alleine f�hlt er sich verpflichtet. (..)
Das Verh�ltnis zwischen dem katholischen Priester Norbert Reicherts und seiner Kirche wurde schwierig, als Rei-
cherts mit seinem Lebenspartner, dem Priester Christoph Schmidt zusammenzog und seine Homosexualit�t offen 
auslebte. Das ist Priestern nicht erlaubt, sie sind dem Z�libat verpflichtet, gelebte Homosexualit�t gilt zudem als 
S�nde. (..) Reicherts und Schmidt aber gr�ndeten in K�ln ihr eigenes �Zentrum f�r Seelsorge und Theologie�, sie 
taufen Kinder, trauen Paare und wirken als Seelsorger. (..) Am 21. September feierte Norbert Reicherts, unterst�tzt 
von seinem Partner Christoph Schmidt, in einer evangelischen Kirche in Berlin einen �kumenischen Gottesdienst 
mit Abendmahl � am Vorabend des Papst-Besuchs in Berlin. Da platzte den Bisch�fen der Kragen. Denn zu diesem 
Gottesdienst haben die beiden ausdr�cklich alle Menschen eingeladen � unabh�ngig davon, ob sie katholisch oder 
evangelisch sind, verheiratet, geschieden, hetero- oder homosexuell. Katholische Priester d�rfen aber nur Katholi-
ken das Abendmahl spenden, die gem�� der Lehre der katholischen Kirche leben. �Das angek�ndigte Abendmahl 
mit Christen verschiedener Konfessionen war ein krasser Versto� gegen die Ordnung der Kirche und eine Provoka-
tion der katholischen Kirche�, hat der Paderborner Erzbischof Hans-Josef Becker an Reicherts geschrieben und an-
gek�ndigt, er werde in Rom beantragen, dass Reicherts aus dem Priesterstand entlassen werde. Reicherts erwiderte, 
gerade indem er alle Menschen zum Abendmahl einlade, f�hle er sich der �ureigensten Tradition der Kirche ver-
pflichtet�. �Jesus lud die Menschen, denen er begegnete, zu sich ein, ohne Ansehen ihrer Person und ihres Seins.�
So stehen sich zwei verschiedene Glaubenssysteme gegen�ber: Was macht die katholische Kirche aus? Was einen 
katholischen Priester? Aus Sicht der Kirche sind es die Glaubensinhalte und Dogmen, die �ber 2000 Jahre von 
P�psten und Kirchenv�tern �berliefert und auf Kirchenkonzilien festgelegt wurden. Allein darin offenbart sich nach 
katholischem Verst�ndnis die universale Wahrheit. Reicherts und Schmidt setzen ihre Auslegung dagegen: F�r ihr 
Priestersein sei ihr Glaube an Gott ausschlaggebend und weniger die Frage, ob sie mit ihrem Leben und ihren 
Handlungen gegen die Lehre der Institution versto�en. �Sie verstecken sich hinter einem kirchenrechtlichen Sys-
tem, lassen Ihre scheinbare Macht bejubeln. Sie beschw�ren eine einzige weltweit g�ltige Ordnung Ihrer Kirche 
und haben dar�ber das Wesentliche vergessen: Das Heil des jeweils einzelnen Menschen, der als Ebenbild Gottes 
geschaffen wurde�, antwortete Reicherts dem Erzbischof.
Sollte der Papst tats�chlich die Drohung der Laisierung wahr werden lassen, w�rde das Norbert Reicherts und 
Christoph Schmidt nicht davon abhalten, weiter als Priester zu arbeiten. Kirchenrechtlich verliert ein katholischer 
Priester durch die Laisierung wie auch schon durch die Suspendierung vom Amt zwar die Berechtigung zu kirchli-
chen Amtshandlungen. Die Priesterweihe selber bleibt aber g�ltig. Denn nach katholischem Verst�ndnis handelt bei 
der Weihe Gott selbst. Das Schwert ist stumpf, das die Kirche gegen Reicherts schwingt.

Das sind Probleme! Die zwei sind ja noch viel rebellischer als die Ästerreichische Pfarrerinitiative!

Der Vatikan und seine Piusbr�der

apst Ratzinger ist ja auch irgendwie ein Piusbruder, vernagelt und vormodern. Aber als nach dem 2. Vatikanum 
der franz�sische Bischof mit seinen Piusbr�dern einen Verband gr�ndete, der all diese schrecklichen Ver�nde-

rungen wie Abschaffung der Lateinmesse und Einschr�nkung der Ohrenbeichte ablehnte, war Ratzinger noch nicht 
so weit. Er erweckte sogar hin und wieder den Anschein als w�re er ein Reformer, als k�nnte es sein, dass z.B. der 
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Z�libat �berdacht werden k�nnte usw. Aber das legte sich im Laufe der Zeit und heute ist die lateinische Messe 
wieder allgemein gestattet, es gen�gt, wenn das Publikum so eine Messe w�nscht und ein Pfarrer zur Verf�gung 
steht, der ausreichend Latein kann. 
Aber die von Ratzinger angestrebte Wiedereingliederung der Vormodernisten mit einem Holocaustleugnerbischof 
in ihren Reihen zieht sich. Weil man ist sich uneinig dar�ber, was man unter "Tradition" verstehen soll. Denn seit 
dem 2. Vatikanum gebe es den Begriff der "lebendigen Tradition" und das bedeute, dass auch die Tradition an sich 
ver�ndern werden k�nnen. Da wollen die Piusbr�der nicht mitmachen, weil sie verstehen unter Tradition "die Ge-
samtheit dessen, was Gott der Kirche anvertraut hat, damit die Kirche es von Generation zu Generation weitergibt, 
damit die Seelen gerettet werden". Das Lehramt k�nne nichts Neues lehren: "Der Heilige Geist wurde versprochen, 
damit durch Seine Hilfe der heilige Petrus und die P�pste genau das bewahren, und zwar heilig und getreu bewah-
ren, was sich eben nicht �ndert: das offenbarte Glaubensgut".
Die katholische Kirche m�sste durch die Jahrhunderte dauernd neue "Offenbarung" bekommen haben, weil der 
Glaube wurde st�ndig ver�ndert und neuen Notwendigkeiten angepasst, fr�her Akzeptiertes wurde abgelegt, Neues 
- wie der Z�libat - eingef�hrt. Der Ablasshandel wurde abgeschafft, Hexen verbrennt man heutzutage �berhaupt 
keine mehr. Und das alles obwohl Gott seiner Kirche eh eine fertige Lehre anvertraut hat!

Wem vertrauen die Menschen?

as ist GfK Global Trust Report 2011 zu finden. In 25 L�ndern wurde umgefragt, am vertrauensw�rdigsten ist 
das Milit�r, gefolgt von den Medien, der Kirche, dem Internet und der Polizei. Allerdings erreichen mit Aus-

nahme des Milit�rs alle diese Einrichtungen nicht die Prozente der Unterhaltungselektronik bis zu den Computer-
herstellern, hier eine Tabelle mit den Daten aus Deutschland, Frankreich, Gro�britannien, Italien, Polen, den USA, 
Brasilien, S�dafrika und Japan:

Atheists Take Santa Monica Nativity Scenes Spots in Park

S-Meldung: Seit fast 60 Jahren kommen in der Weihnachtszeit die 
christlichen Gemeinden von Santa Monica zusammen, um lebensgro�e 

Krippen mit 14 Display-Bereichen in einem Stadtpark zu organisieren.
Heuer wurde jedoch die Sache gestutzt. Weil die Stadt die verf�gbaren 
Pl�tze im Stadtpark verloste, haben Atheisten die meisten der Ausstellungs-
fl�chen erlangt, die traditionell f�r die Krippen verwendet worden waren. 
Es blieb blo� Platz f�r eine statt drei Krippen. Der Atheist Damon Vix 
brachte voriges Jahr ein Zitat von Thomas Jefferson enthalten: "Religionen 
sind alle gleich - begr�ndet auf Fabeln und Mythologien". Dieses Jahr hat er andere Atheisten zur Teilnahme moti-
viert. Seit 60 Jahren sei fast ausschlie�lich die Sicht der Christen dargestellt worden, sagte Vix der Presse.
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T�rkischer Fernsehprediger unter anderem wegen Zuh�lterei verhaftet

ericht aus der SÇddeutschen vom 15.12.: Barbie-Puppen verdammte er, Masturbation erlaubte er nur in Not-
f�llen: Der TV-Prediger C�bbeli Ahmet Hodscha galt vielen t�rkischen Muslimen als moralische Instanz, ins-

besondere in Fragen der Sexualit�t. Doch nun wurde "Meister Ahmet" festgenommen - unter anderem wegen Zu-
h�lterei. 
Eine Marke, das war er, und das wollte er auch sein. Die �ber die Stirn nach hinten gerutschte Gebetskappe, die zu-
sammen gekniffenen �uglein, der unwirkliche Bartteppich unter dem Kinn. Kaum ein T�rke, dem dieses Gesicht 
nicht vertraut w�re. C�bbeli Ahmet Hodscha (Hoca), "Meister Ahmet mit der Robe", lie� kaum eine Kamera aus, 
um seine frommen Sinnspr�che unters Volk zu bringen, so gelangte er zu einiger Ber�hmtheit: der Fernsehprediger 
der konservativen Sittenstrengen unter den t�rkischen Muslimen.
Eine religi�se Autorit�t f�r die einen, eine Witzfigur f�r die anderen. Aber auch die, die sich �ber ihn lustig mach-
ten, hielten ihn gro�teils f�r einen so frommen wie verschrobenen, unterm Strich aber harmlosen Kauz.
Es begann im Sommer, als im Internet Videos auftauchten, auf denen ein dem Meister verteufelt �hnelnder Mann 
beim au�erehelichen Sex zu sehen war. Ahmet Hodscha stritt alles ab ("Montagen", "War ein anderer"). Das Drama 
fand seinen vorl�ufigen H�hepunkt in der Verhaftung des Hodschas Anfangs dieser Woche.
Die Vorw�rfe der Staatsanwaltschaft: Kontakte zum organisierten Verbrechen, Erpressung - und Zuh�lterei. Da 
hielten nicht wenige den Atem an. Der Hodscha, sagt die Polizei, habe sich allein in den letzten f�nf Monaten sie-
ben Frauen aus Marokko, Kasachstan und Usbekistan ins Bett legen lassen. Antreten mussten die Damen, so be-
richtet es die t�rkische Presse, im Ganzk�rperschleier.

ScienceBlogs: Die Berliner Piraten und die Esoterik 

ass Politiker dumme Sachen sagen oder machen, ist keine gro�e Neuigkeit. W�rde man jede Absurdit�t der po-
litischen Welt kommentieren, dann k�me man zu sonst nichts mehr. Aber manchmal sind die Dinge so absurd, 

dass man nicht umhin kommt, genauer hin zu blicken. Zum Beispiel nach Berlin und zur Piratenpartei. Die sind ja 
im Herbst relativ �berraschend und unter dramatischen Medienecho mit fast 9% der W�hlerstimmen in den Landtag 
eingezogen. Von politischen �u�erungen der Piratenpartei h�rt man seitdem selten was (nur damit kein falscher 
Eindruck entsteht: ich sage nicht, dass es die nicht gibt, nur dass sie es anscheinend nicht so oft in die Medien 
schaffen), daf�r kann man von Streit um B�ror�ume lesen, den Kampf der Partei gegen einen dummen Sch�ler oder 
eben die Geschichte, um die es mir heute geht: Die Berliner Fraktionsgesch�ftsf�hrerin Daniela Scherler.
Frau Scherler gibt Seminare und schreibt B�cher. Darin erkl�rt sie, wie man "die Macht �ber sich" erlangt. So weit, 
so esoterisch und so unaufregend. Solche Motivationsseminare und -b�cher gibt es zuhauf und wer f�r die Platit�-
den, die dort vermittelt werden, Geld ausgeben will, der soll das machen. Aber leider ist das, was Frau Scherler 
verk�ndet nicht ganz so harmlos. Marc Scheloske und Richard Joos haben sich Scherlers Werke mal genauer ange-
sehen und sind dabei auf bedenkliche �u�erungen gesto�en. Frau Scherler ist Politikwissenschaftlerin und keine 
�rztin. Trotzdem �u�ert sie sich in ihrem Buch zu Krankheiten. Sie h�ngt dabei der (..) extrem ekelhaften Weltsicht 
an, die Kranken selbst die Schuld an ihrer Krankheit gibt. Wer Krebs oder AIDS hat, war einfach geistig nicht gut 
genug drauf. Krankheiten sind ihrer Meinung nach die "Quittung f�r (falsches) Projektionsverhalten". Wer unter 
AIDS oder Krebs leidet, muss nur die "Urprinzipien Pluto und Neptun" integrieren (oder Jupiter bei Krebs) und al-
les wird gut  (..).
Dieses Elite-Denken findet man in der Esoterik-Szene recht oft. Wer Probleme hat, ist selbst schuld. Wer krank ist, 
ist selbst schuld. Wer auf die "richtige" Art und Weise denkt, wer dem "richtigen" Guru folgt, wer der "richtigen" 
Gemeinschaft angeh�rt, der hat keine Probleme mehr im Leben. Und die anderen m�ssen selbst schauen wo sie 
bleiben. Wenn sie keine Lust haben, "richtig" zu denken, dann brauchen sie sich auch nicht wundern, wenn es ihnen 
schlecht geht. (..) 
Nat�rlich kann sich jede Partei selbst aussuchen, wen sie besch�ftigt. Dumme Dinge zu sagen ist in Deutschland -
meistens - nicht strafbar, und das ist gut so, denn Meinungsfreiheit ist zu recht ein Grundrecht. Wenn Frau Scherler 
also mit ihrer elit�ren esoterischen Weltsicht gl�cklich ist, dann soll sie das auch weiterhin sein. Aber die Piraten-
partei darf sich nicht wundern, wenn sie ob solcher Mitarbeiter kritisiert wird. Politiker stehen st�rker im Blick der 
�ffentlichkeit als andere Menschen. Es ist unvermeidlich, dass das Bild einer Partei vom Bild gepr�gt wird, dass 
die einzelnen Parteivertreter vermitteln. Die Piratenpartei sollte sich Gedanken machen, welches Bild sie vermitteln 
will.
Die Reaktion der Piratenpartei am 16.12.2011: Die Berliner Piraten geben bekannt, dass es ihnen egal ist, wenn 
Frau Scherler absurde esoterische Pseudomedizin propagiert. Solche Piraten erscheinen also als sehr entbehrlich ...

O�N: Laienvertreter will ein �Di�zesankonzil�

n einem Interview in den O�N vom 15.12. �u�ert sich Bert Brandstetter, der neue Pr�sidenten der Katholischen 
Aktion Ober�sterreich, zur aktuellen katholischen Lage, u.a. meint er: Er  dass ihn ein zu �salbungsvoller� Ton 

bei Kirchenleuten st�re. Und: �Ich habe geh�rt, dass der gute Hirte hinter den Schafen geht. Denn die wissen selbst, 
wo das Gras ist. Ich erwarte mir vom Papst und von den Bisch�fen, dass sie schauen, wo die �Herde� grasen will.� 
Manchmal werde zu viel diktiert. Der Hirte m�sse darauf achten, dass kein Schaf verloren gehe.
Angesprochen auf jene konservativen Gruppen, die seine Vorg�ngerin Margit Hauft scharf kritisiert haben, sagt er: 
�In meinem Bild von der Kirche hat viel Platz.� Auch angesichts der Polarisierung zwischen Konservativen und 
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Progressiven sei es 50 Jahre nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil Zeit f�r �so etwas wie ein Di�zesankonzil� �
zur Standortbestimmung und zur Suche nach Konsens.
Im Beraterkreis des Bischofs wolle er �ein Gesp�r daf�r beisteuern, was der normale Ober�sterreicher denkt�. Die 
KA solle sich melden, wenn Schwarz in dreieinhalb Jahren mit 75 dem Papst seinen R�cktritt anbieten muss und 
die Nachfolgefrage ansteht. �So etwas wie beim ,Weihbischof Wagner� darf nicht passieren�, sagt Brandstetter. 
Und wo ist in der Kirche der Platz der Laien angesichts der geweihten �Hirten�? Mitten in der Kirche, sagt der KA-
Pr�sident. �Ohne Schafe ist der Hirte sinnlos.�

Soweit die OÖN. Dass nicht die Hirten zum Nutzen der 
Schafe da sind, sondern die Schafe fÇr die Hirten, so eine 
grundlegende Frage stellt sich ein katholischer Laienfunk-
tionÅr klarerweise nicht. Der Hirte hat daf�r zu sorgen, dass 
die Schafe ein sch�nes Fell haben, dass man sie scheren kann 
und ihnen das Fell �ber die Ohren ziehen, wenn sie schlacht-
reif sind. So ist das Wirken der Hirten bez�glich ihrer Schafe. 
Ein Schaf sein zu wollen, ist ein blitzblÄder Wunsch.

Zehntausende Missbrauchsf�lle in der niederl�ndischen Kirche

ericht Zeit-online vom 16.12.: In den Niederlanden sind nach Angaben einer Untersuchungskommission in 
Einrichtungen der katholischen Kirche zwischen 1945 und 2010 "mehrere zehntausend Minderj�hrige" sexuell 

missbraucht worden. Die Kinder seien "leichtem, schwerem und sehr schwerem" Missbrauch ausgesetzt gewesen, 
teilte die Kommission in ihrem Abschlussbericht mit. Auf Grundlage von Personenbeschreibungen seien 800 T�ter 
identifiziert worden. Von ihnen seien noch mindestens 105 am Leben. Einige st�nden weiterhin im Dienst der Kir-
che, sagte die Kommission mit sechs Mitgliedern. Sie wird von dem fr�heren Minister Wim Deetman angef�hrt, 
der einst auch als Richter t�tig war und zugleich Psychologe ist. Eine juristische Strafverfolgung ist nach Angaben 
der Generalstaatsanwaltschaft nicht mehr m�glich, wenn die Verj�hrungsfrist von 20 Jahren bereits abgelaufen ist.

Giordano-Bruno-Stiftung: Prozess gegen Konkordatslehrst�hle in Entscheidungsphase

BS 15.12.: Die Klage, die die Philosophieprofessorin Ulla Wessels mit Unterst�tzung verschiedener s�kularer 
Verb�nde gegen die Besetzung eines Konkordatslehrstuhles an der Uni Erlangen f�hrt, tritt allm�hlich in ihre 

entscheidende Phase. Denn nun geht es um die Frage, ob das bisherige Berufungsverfahren grunds�tzlich rechts-
bzw. verfassungswidrig war.
Zur Erinnerung: Konkordatslehrst�hle sind Lehrst�hle au�erhalb theologischer Fakult�ten (beispielsweise in den 
F�chern Philosophie und P�dagogik), bei denen ein katholischer Bischof das Vetorecht bei der Ernennung hat, was 
zu einer Diskriminierung nicht-katholischer und vor allem religionskritischer Bewerber f�hrt und somit auch die 
von der Verfassung garantierte Freiheit von Forschung und Lehre verletzt. Das Berufungsverfahren der Uni Erlan-
gen war durch einen Beschluss des Verwaltungsgerichtes Ansbach vom 13. Dezember 2010 ausgesetzt und nach 
Absage der letzten Bewerberin beendet worden, ohne dass die Stelle besetzt wurde. Es geht bei dem Gerichtsver-
fahren in erster Linie um die Kl�rung der offenen Rechtsfrage, ob Konkordatslehrst�hle vor dem Hintergrund der 
Verfassung und der europ�ischen Anti-Diskriminierungsvorschriften nicht abgeschafft werden m�ssten. Auf die ei-
ne oder andere Weise d�rfte die Sache in nicht allzu ferner Zukunft vor dem Verfassungsgericht oder einem euro-
p�ischen Gerichtshof verhandelt werden.

bfg-m�nchen: Standortnachteil Bundesbibelministerin

inleitend geht es um die Arbeit der CDU-Bildungsministerin Annette Schavan, um Ver-
z�gerungen und Verschleppung von Bildungsprojekten, um Geldmangel f�r alles m�g-

liche, dann kommt der Kontrast:
Wenn aber die Bundesbildungsministerin ihrer Glaubensst�rke Ausdruck verleihen will, ist 
Geld da. Wie die SZ am 1.10. berichtet, war das ein �Teurer Papstbesuch� als Annette 
Schavan f�r einen Flug zu einer Audienz bei Papst Benedikt XVI. die Flugbereitschaft des 
Bundes benutzt hat. Nach dem Motto �F�r meinen Glauben ist euch nichts zu teuer� hat sie 
damit Kosten von 150.000 Euro verursacht. Zur Begr�ndung schiebt sie wichtige Termine 
vor; in Wirklichkeit ist sie nur mit Politikern Abendessen gegangen.
Damit ruft uns Schavan in Erinnerung, dass sie ganz vorn in die Phalanx der Standort-
nachteile reingeh�rt. Es ist schon schlimm genug, dass wir eine Bildungsministerin haben, die ihre Bildung von der 
Kirche hat. Sie wurde vom erzkatholischen Cusanowerk gesponsert und hat dann auch als Leiterin desselben gear-
beitet. Derzeit ist sie auch Kuratoriumsvorsitzende der �kumenischen Stiftung Bibel und Kultur. Diese Stiftung 
wurde mit dem Ziel gegr�ndet, �die kulturelle Bedeutung der Bibel �ffentlich bewusst zu machen�. Laut eigener 
Auskunft sieht Schavan ihre Aufgabe als Vorsitzende darin, �vor allem junge Menschen neugierig auf die Bibel zu 
machen�.
Also ein hartgesottener Bibelwurm - und das ist unsere Bundesministerin f�r Bildung und Forschung! Da hat man 
den Bock zum G�rtner gemacht. Hat denn niemand der Regierung gesagt, dass sie da in Interessenskonflikte ger�t? 
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Im wissenschaftlichen Weltbild kommt die Bibel nicht vor, weil die Gottesmythen schlie�lich komplett in die Me-
taphysik geh�ren. Da wird nur die Realit�tsflucht gepredigt, und das ist das, was wir in unserer Regierung am al-
lerwenigsten brauchen k�nnen.
Der Realit�tsverlust mag wohl auch zugrunde liegen, wenn die notleidenden Staatskassen mit solchen �berfl�ssigen 
Ausgaben wie Kotaumachen beim Papst belastet werden. Oder wollte Schavan blo� der S�kularit�t eins auswi-
schen? Weil alle �ber die Kirchensubventionen st�hnen, zeigt sie ihnen, dass man gar nicht genug Geld f�r die Kir-
che ausgeben kann? Wie auch immer, Schavan d�rfte sich nicht Bundesbildungsministerin titulieren, sondern sie 
m�sste redlicherweise Bundesbibelministerin hei�en. Das w�re die richtige Bezeichnung f�r einen Standortnachteil 
von dieser G�te.

Kruzifix im polnischen Parlament umstritten

ine und keine Sensation in Polen: Die s�kular ausgerichtete Palikot-Partei (10 Prozent 
der Stimmen bei den Parlamentswahlen im Oktober) verlangte die Entfernung religi�ser 

Symbole aus dem Sitzungssaal des Parlaments, denn ein Kreuz hinter der Rednertrib�ne ver-
sto�e gegen die in der Verfassung garantierte religi�se Unparteilichkeit des Staates. Da Polen 
vermutlich nach dem Vatikan immer noch der katholischste Staat der Welt ist, ist sowas nat�r-
lich ein unm�gliche Forderung! Experten (unter anderem von einer r.k. Hochschule) stellten 
fest, das Kreuz �be keinen Einfluss aus und es liege auch keine Diskriminierung vor, weil kei-
ne Initiative f�r ein anderes Symbol abgewiesen worden sei. Wenn das Kreuz h�ngen bleibt, 
will Palikot zum Verfassungsgericht und auch weiter zum Europ�ischen Menschenrechtsge-
richtshof gehen.

Merkw�rdiges Ergebnis bei Umfrage nach dem Gottglauben in Deutschland

Laut einer Emnid-Umfrage im Auftrag des Nachrichtenmagazins FOCUS glauben 63 Prozent der Deutschen an Gott, 
59 Prozent an Gottessohn Jesus Christus. An ein Leben nach dem Tod glauben nur noch 48 Prozent, an das J�ngste 
Gericht 29 Prozent, 89 Prozent glauben, dass Menschen eine Seele haben.
Was allerdings die Frage nach der konkreten Fragestellung aufwirft. Weil es passt doch wohl nicht zusammen, 
wenn 59 % an den Jesus glauben und nur 29 % ans J�ngste Gericht, weil der geglaubte Jesus h�lt dieses Gericht ja 
ab. Und was macht die Differenz zwischen den 89 % geglaubten Seelen und den 48 % mit einem Glauben an ein 
Leben nach dem Tode? Was tun die nicht an ein Leben nach dem Tode glauben mit ihren Seelen? Einen Gruselfilm 
drehen? "Die reitenden Leichen mit ihren toten Seelen?" Dass auch fast 40 % der Anh�nger der Linkspartei an Gott 
glauben sollen und gar 50 % an ein Leben nach dem Tode, macht die Befragung echt unglaubw�rdig, weil auf dem 
Gebiet der ehemaligen DDR der Gottglaube wesentlich darunter liegt und bei der Linkspartei sicherlich noch tiefer.

Israel: Junge Frau stellt sich gegen Geschlechtertrennung im Bus

us ORF-religion.at vom 19.12.: Eine junge Frau hat am Wochenende in Israel fÇr Aufsehen gesorgt, weil 
sie sich der Geschlechtertrennung in einem Bus nicht unterwerfen wollte. 

Die 28-J�hrige fuhr am Freitag von der Hafenstadt Aschdod nach Jerusalem und benutzte dabei einen Bus, der 
sonst fast ausschlie�lich von ultra-orthodoxen M�nnern benutzt wird. Ein streng religi�ser Jude sei sehr verstimmt 
gewesen, als sie direkt hinter dem Fahrer Platz genommen hatte, und habe sie gedr�ngt, in den f�r Frauen vorgese-
henen hinteren Teil des Busses zu gehen. �Keiner kann mir vorschreiben, wo ich sitzen soll, nur weil ich eine Frau 
bin�, sagte Tanya Rosenblit der Zeitung �Jediot Achronot�. �Ich sitze, wo ich will.� Einige der Fahrg�ste seien �ber 
die Anwesenheit der Frau so erbittert gewesen, dass sie die T�r blockierten und den Bus etwa eine halbe Stunde 
aufhielten. Ein von dem Fahrer herbeigerufener Polizeibeamter habe die 
junge Frau ebenfalls gefragt, ob sie nicht die Lebensweise der Ultra-
Orthodoxen, die zwischen M�nnern und Frauen trennen, respektieren 
wolle. �Ich sagte ihnen, dass ich sie genug respektiere, um mich z�chtig 
zu kleiden�, erz�hlte sie dem israelischen Rundfunk. �Aber ich lasse 
mich nicht dem�tigen.� Der w�tende Mann stieg schlie�lich aus. Er ha-
be sie als �Schikse� beschimpft, ein jiddischer Ausdruck f�r eine nicht-
j�dische Frau, berichtete Rosenblit. 
Vor allem in religi�sen Stadtgebieten Jerusalems fahren viele �kosche-
re� Busse, in denen die Frauen hinten sitzen m�ssen. Die f�r den j�ngs-
ten Vorfall zust�ndige Busgesellschaft teilte mit, eine Trennung der Ge-
schlechter in �ffentlichen Verkehrsmitteln sei nur zul�ssig, wenn Passa-
giere sich freiwillig daran hielten. Die zunehmende Verdr�ngung von 
Frauen aus der �ffentlichkeit in religi�sen Stadtgebieten Israels hat zu-
letzt Sorgen vor einer Radikalisierung der Gesellschaft geweckt. Der 
Vorfall schlug in den israelischen Medien hohe Wellen. Einige Kom-
mentatoren lobten Rosenblit als Heldin und verglichen sie mit Rosa Parks. Die afroamerikanische B�rgerrechtlerin 
hatte 1955 in den USA Geschichte geschrieben, als sie sich w�hrend der Zeit der Rassentrennung weigerte, einem 
wei�en Fahrgast ihren Platz im Bus zu r�umen.

wie wÇre es mit einem 
freidenkerischen 

StiefmÅtterchen neben 
dem Kreuz hinterm 

Rednerpult?
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wie seinerzeit im US-Bus mit Rassentrennung: 
vorne die WeiÉen, hinten die Farbigen - bei den 
Orthodoxen in Israel sind die Frauen die "Farbi-
gen"














